
W er an diesem Dienstag
insSchiller-Gymnasium

geht, siehtdirekt imFoyer eine
Kerze,wiesie jetztanvielenOr-
ten als Symbol brennt: damit
wir uns erinnern an das Grau-
en des Nationalsozialismus –
vor allem aber an den Tag der
Befreiung des Konzentrations-
lagersAuschwitzvor81Jahren.
DassdieKerzeda leuchtet, ist

besonders Prabhlin Birdi zu
verdanken. Die 18-Jährige ging
vor genau einem Jahr in die
Schule, „alles war wie immer“,
erinnert sie sich. Erst in der
fünften Stunde habe eine Leh-
rerin thematisiert, warum die
Fahnen auf halbmast seien.
„Ich war etwas schockiert“,
sagt die Zwölftklässerin. „Ich
habe mich gefragt: Warum
weiß ichdavonnichts?“

EinandererUmgang

Als sieMitschülerundMitschü-
lerinnenfragte,obsiewüssten,
was füreinTagdieser27. Januar
sei, sagten sie voriges Jahr:
Montag. Da stand für Prabhlin
fest: Es muss etwas passieren –
nächstes Jahr läuft das anders.
Sie sprach Lehrer Florian See-
mann an, Fachbereichsleiter
Gesellschaftswissenschaften,
beide holten Erik Schwarz (17)
mit ins Team.Weitere Freunde
reagierten positiv auf die Idee,
und jetzt sieht eswirklichganz
anders aus in der Schillerschu-
le, andiesemTag.
Am Montag haben sie Stell-

wändeherangeschleppt,Bilder
und Textseiten aufgehängt.
Schautafeln erklären, was der
Gedenktag für die Opfer des
Holocaust ist undwie die Schil-
lerschule im Zweiten Welt-
krieg bombardiertwurde. Eine
Grafik zeigt, woMenschen leb-
ten wie Martha Habermehl,
ganz nah, in der Laubestraße –
1943 in Auschwitz ermordet.
Oder Julie Amran, Hans-Tho-

ma-Straße, ebenfalls Opfer des
Hitler-Terrors. Oder die Nach-
barfamilie Hirschberg, eben-
falls ausSachsenhausen.
„Wir haben uns mit Opfern

befasst, die in der Schillerschu-
le waren“, sagt Prabhlin Birdi.
„Hier, wo ich stehe, standen
Menschen, die dann umka-
men.“ Durch die Vorbereitung
auf die Ausstellung sei ein Be-
wusstseingewachsen,sagtErik
Schwarz. „Die Beschäftigung
damitprägt imKopf.“
Ein achtköpfiges Team aus

Schülerinnen, Schülern und
Lehrkräften traf sich regelmä-

ßig nach dem Unterricht, um
dieAktionzuplanen.Die Schil-
lerschule habe durchaus inten-
sive Lerneinheiten zur NS-Zeit
im regulären Unterricht, be-
tontdieGruppe.„Alle fahrenin
die Gedenkstätte Hadamar“,
sagt Lehrer Seemann. Es gebe
Projekttage zu jüdischem Le-
ben in Frankfurt. Die Zeitzeu-
ginEvaSzepesiwarzuGastund
berichtete den Schulklassen
ausderdunklenZeit.
„Kannst du das mal halten?“,

fragt einer beim Aufbau im
Foyer seine Schulkameradin.
„Ich weiß, dass du Anne Frank

liebst,aberwirmüssenjetzt lei-
der indenUnterricht“, zieht ei-
ne Schülerin ihre Begleiterin
von den Schautafeln weg. Da
kommteinBote vonder Frank-
furter Eintracht und bringt ei-
nen Karton. Darin: Sticker mit
der Aufschrift „Passt auf. Seid
hellhörig“. Das war der Leit-
spruch von Helmut „Sonny“
Sonneberg, Holocaust-Überle-
benderundEintracht-Legende.
Vor einem Jahr nochhabe sie

definitiv zu viele schlechte
Witze von Mitschüler:innen
über die NS-Zeit gehört, sagt
Prabhlin Birdi. „Es wurde ver-

harmlost, Hitler verharmlost,
es gab Judensprüche.“ Sie ist
nicht verbittert. „Wie sollen sie
dennwissen,was falsch ist und
was richtig?“, sagte sie sichund
packtean.
Einige Gruppen schauen an

diesem Dienstag den Film
„Schwarzer Zucker, rotes Blut“
überdieUkrainerinAnnaStris-
hkowa, die 1943 an der Rampe
von Auschwitz stand und nie
erfuhr, wer ihre Eltern waren.
Für März ist eine Schulhofaus-
stellung geplant: „Gegen das
Vergessen“. Die Schillerschule
bleibtdran.DieKerzebrennt.

Schillerschülerinnen und -schüler machen zum Auschwitz-Gedenktag sichtbar, was den Menschen geschah
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„Warum weiß ich davon nichts?“

Aktion zum Holocaust-Gedenktag im Foyer der Schillerschule. CHRISTOPH BOECKHELER

GEDENKEN
Der Europaturm sollamDiens-
tagwiederbis indieNachtals
DeutschlandshöchsteErinne-
rungskerzegelb leuchten.Das
GedenkenandieNS-Verbre-
chenseiunverzichtbar, sagt
OberbürgermeisterMikeJosef
(SPD).DiebesondereBeleuch-
tungmachediesesErinnern
sichtbar.Esgehedarumzu
sensibilisieren, sagt Initiator
ErnstSchwarz,Vorsitzender
desDachverbandsFrankfurter
Gewerbevereine.Menschen
fühltensichvonAntisemitis-
mus,RassismusundFremden-
feindlichkeitbedroht.

SchonamSonntagerinnertedie
evangelischeDreikönigsge-
meindeanMenschen,die in
derNS-Zeitermordetwurden.
Gastprediger inSachsenhau-
senwarMeronMendel,Direk-
torderBildungsstätteAnne
Frank.Ergingetwaaufdie
Formulierung„Niewieder“
ein, inAnlehnunganAnne
Frank:NiewiederdürfeHu-
manismus infragegestellt
werden.DassalleMenschen
gleichsind,müsseAnti-Demo-
kratenundNationalistenstets
entgegengehaltenwerden. ill


